
Kreisblatt.
Inſertisnsgebähr: Für die 5geſpaltene Torpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

erſeb
Abonnement preis: Vierteljährlich bei den Aus

1,30 Mk., in den Aus gabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 81, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
von 6 -7 Uhr.
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
141. Jahrgang.

m „„—ÖmW—Bekanntmachung.
Jn Erfurt wird mit dem Winterhalbjahr

1901/02 eine Königliche Baugewerkfkſchule
eingerichtet. Sie iſt eine Fachſchule, welche:
a. Baugewerbetreibenden, die ſich zu Bau

gewerksmeiſtern oder Bauunternehmern
ausbilden wollen, insbeſondere Maurern
und Zimmerern Gelegenheit zur An-
eignung derjenigen theoretiſchen Kenntniſſe
und Fertigkeiten im Zeichuen und Ent-
werfen giebt, die zur ſelbſtſtändigen Aus-
übung ihres Berufes erforderlich ſind.

b. techniſche Hilfskräfte für das Büreau und
den Bauplatz (Bauzeichner und Beauf-
ſichtigende) heranbildet.

o. zu den mittleren techniſchen Laufbahnen
bei den Regierungs-, Eiſenbahn-, Militär-
und Stadtbehörden vorbereitet.

Es ſind dies die Laufbahnen der Bau-
ſchreiber, der techniſchen Regierungs und Eiſen-
bahnſekretäre, Eiſenbahnbetriebsingenieure und
Bahnmeiſter, der Garniſon-Bauwarte und der
techniſchen Sekretäre der kaiſerlichen Marine,
für welche das Reifezeugniß einer preußiſchen
oder unter der Aufſicht des preußiſchen
Staates ſtehenden Baugewerbeſchule vorge-
ſchrieben iſt, wie auch die meiſten Stadt
verwaltungen von den bei ihnen beſchäftigten
und angeſtellten mittleren Technikern dies
Reifezeugniß verlangen. Den Jnhabern von
Reifezeugniſſen einer preußiſchen Baugewerks
ſchule ſind von den ſtaatlichen Bauverwal-
tungen beſondere Vergünftigungen eingeräumt,
auch ſind ſie von dem theoretiſchen Theil der
Meiſterprüfung befreit. Die Schule hat
außer einer Vorklaſſe, in welcher nicht genügend
vorgebildete Schüler in geeignetſter Weiſe für
die Aufnahme in die 4. Klaſſe vorbereitet
werden, 4 aufſteigende, im Winter wie im
Sommer eingerichtete Klaſſen von halbjährigem
Lehrgang.

Da mehr als 30 Schüler in einer Klaſſe
nicht erfolgreich unterrichtet werden können,
werden bei Ueberſchreitung dieſer Zahl
Parallelklaſſen gebildet.

Die Anſtalt ſteht unter Leitung des
Königlichen Baugewerkſchuldirektors Clauß,
welcher jede weitere Auskunft ertheilt und
das Programm koſtenlos verſendet.

Merſeburg, den 5. September 1901.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V.: (gez.) Pogge.

Das ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß
werthlos.

Merſeburg, 17. September.
Der Zar kommt nicht nach Paris das

haben wir bereits in der vorigen Nummer
gemeldet, und heute wird es auch anderweitig
beſtätigt. Die Franzoſen ſind überhaupt
einigermaßen verſchnupft über die Vorgänge
in Danzig, und zu allem Ueberfluß hat der
Zar den Wunſch ausgeſprochen, daß in den
Pariſer Blättern die Toaſte, welche in Danzig
ausgebracht worden ſind, erſt dann veröffent-
licht werden möchten, wenn die Pariſer Feſte
vorüber ſind.

Es fiel ein Reif in der Frühlings-
Nacht die Franzoſen ſind enttäuſcht
über das, was ihrer wartet, ſie blicken
mit ſcheelen Augen nach Danzig und
die Nationaliſten erörtern bereits die
Werthloſigkeit der ruſſiſchen Allianz. So muß
es kommen! Die „freien Republikaner“ liegen
im Staube vor dem Selbſtherrſcher aller
Reußen, und dieſer läßt ſich zwar die
Huldigungen gefallen, hütet ſich aber wohl,
mehr zu reichen als den kleinen Finger. Man
muß immer davon ausgehen, daß der Zar
ein Friedensfürſt par excellence iſt, und wenn
die Franzoſen glauben, ſie könnten den
mächtigen Herrſcher für ihre Revanche-Pläne
gewinnen, ſo haben ſie eben eine falſche

Franzoſen falſch kalkuliren, Zar Nikolaus iſt
viel zu ſpekulativ, um die Vortheile, die ein
gutes Einvernehmen auch mit Deutſchland
für die ruſſiſche Politik im Gefolge hat, gering
anzuſchlagen oder zu unterſchätzen.

Das Kaiſerpaar in Danzig.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich

Montag Vormittag zu Wagen, geleitet von
einer Huſaren-Eskorte, von der Werft aus
nach dem Paradefelde bei Langfuhr, um
der Parade des 17. Armeekorps beizuwohnen.
Seine Majeſtät der Kaiſer ritt an der Spitze
der Fahnenkompagnie vach dem Paradefelde.
Die Bevölkerung brachte den Majeſtäten leb-
hafte Huldigungen dar. Das Wetter iſt ſchön.

Die Parade des XVII. Armeekorps bei
Groß Strieß war vom Wetter begünſtigt.
General v. Lentze kommandirte die Truppen,
welche in zwei Treffen ſtanden. Der Kaiſer
übergab zunächſt die neuen Fahnen vor der
Front den Oberſten der betreffenden Regimenter
mit kurzen Anſprachen. Sodann ritt der
Kaiſer die Front der Truppen ab, gefolgt
ven der Kaiſerin, dem Prinzen Albrecht und
dem Prinzen Tſchun, welcher im Wagen ſaß.
Jm erſten Treffen ſtand die Jnfante ie
und das Landungs-Korps des lebungs-
Geſchwaders, letzteres unter dem Kom-
mando des Prinzen Heinrich. Prinz
Friedrich Leopold kommandierte die Kavallerie.
Einige Offiziere und eine Abtheilung von
den Mannſchaften des ruſſiſchen Panzerkreuzers
„Novik“, deſſen Kommandant ein Hurra aus-
brachte, wohnten der Parade bei. Es fand
zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt, beide Male
führte der Kaiſer der Kaiſerin das 1. Leib-
huſaren-Regiment, das zweite Mal im Galopp
vor. Nach der Kritik verließ der Kaiſer nach
2 Uhr das Paradefeld an der Spitze der
Fahnenkompagnie.

hat die öſtlichen Grenzen Oſtpreußens über-
ſchritten und iſt im weiteren Vormarſche
gegen die Weichſel begriffen. Die blauen
Streitkräfte ſind zunächſt außerhalb Oſt- und
Weſtpreußens in Anſpruch genommen. Bei
Neufahrwaſſer liegt das blaue Geſchwader.
Das rothe Geſchwader kreuzt vor der Danziger
Bucht.

9Zum Tode Me. Kinleys.
London, 16. September. König Eduard

hat eine eintwöchige Hoftrauer für den Präſi-
dent Me Kinley angeordnet. Man ſpricht
hier von der Möglichkeit, daß der König den
auf dem Wege nach Canada befindlichen
Herzog von Cornwall als ſeinen Vertreter zur
Beſtattung Me Kinleys entſenden werde.
Der „Ophir“, auf dem der Herzog reiſt, iſt
bereits beim Kap Nort geſichtet worden.

Londou, 16. September. Aus New-
York wird telegraphirt: Aus allen Theilen
der Welt kommen entweder an Frau Me Kinley
oder an die Regierung in Waſhington ge-
richtete Kondolenz- Telegramme an. Unter
dieſen erregten beſonders die warmen Worte
Kaiſer Wilhelms hohe Genugthuung. Jm
ganzen Lande ſieht man jetzt Zeichen der
Trauer; die Staats- und Munizipalgebäude
ſind geſchloſſen, und das Geſchäft iſt unter
brochen. Zahlreiche Verſammlungen in der
ganzen Union nahmen theilnehmende Re-
ſolutionen an, und die Behörden der Staaten
und der großen Städte erließen Pro-
klamationen, welche der allgemeinen Trauer
Ausdruck geben.

Petersburg, 16. September. Der Tod
Me Kinleys wird in der ruſſiſchen Preſſe
durchweg mit wärmſter Theilnahme beſprochen.
Die Nowoje Wremja betont an leitender
Stelle, daß binnen kurzer Zeit die dritte un-
erhörte Frechheit geſchehen ſei, da auch König

Sämmtliche Klaſſen werden bereits in Rechnung gemacht, wie ſo manchmal. Uns Die allgemeine Kriegslage für die Kaiſer Humbert und Kaiſerin Eliſabeth durch
dieſem Winter eröffnet. Deutſchen kann es ſchon recht ſein, wenn die m anöver iſt folgende: Die rothe Armee l Mörderhand geſtorben ſind. Jhr Blut ſchreie

Die alte Lisbeth.
Humoreske von Marie Rickmeyer.

(3. Fortſetzung.)
Selbſt die Anmeldungskarte an Tante

Amalie lag fertig geſchrieben auf ihrem
Schrebitiſche, um zufällig vom Papa geſehen
zu werden.

So war es zu erklären, daß an dieſen köſt-
lichen Maimorgen, wo in dem Garten, der
die Bürgermeiſterei idylliſch umgab, alles
jubilierte, duftete und blühte, im Hauſe ſelbſt
durchaus keine Mailüfte wehten, ſondern
ſchneidiger Nordoſt herrſchte, der die Temperatur
dem Gefrierpunkte nahe brachte.

Aber zum Glück war der Frieden des
Hauſes nicht ſo ernſtlich gefährdet, wie es
den Schein hatte, es war vielmehr nur ein
Schäumen auf der Oberfläche, das den fröh-
lichen Sinn Thereſens nicht zu erſchüttern
vermochte. Sie kannte ja ihren Papa! Wenn
der nur erſt eingeſehen hatte, wie feſt ihr
Wille war, ſo kam auch ganz gewiß der
Augenblick, wo er ihr Recht gab.

Vorläufig wardieLagefreilich nicht angenehm,
wie ſie es niemals zu ſein pflegt, wenn ein
verdrießlicher Hausherr ihr Mittelpunkt iſt.

Zu all dem Aerger und Mißgeſchick der
letzten Tage kam als natürliche Folge noch
hinzu, daß der Bürgermeiſter zwei Nächte
ſchlecht geſchlafen hatte, ein Umſtand, der
ſchon allein jede Aeußerung hochgradiger Ver-
drießlichkeit, wo ſie am heutigen Morgen ge-
legentlich der Hens- Meldungen zum Aus-

Eine Gutsbenwfe ibruch gekommilige Thier in den hege im Laufe
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des Tages noch einige Male hervorbrechen
würde, vollkommen entſchuldigt wenigſtens
ſoll es Leute geben, die entſchieden ſolcher
Anſicht ſind.

Ja, zweifellos war noch viel Schlimmes zu
erwarten, denn wenn es am frühen Morgen
erſt einmal ſo quer anfängt, geht es leicht
den ganzen Tag ſo weiter.

Da war auch ſchon der Beweis.
Gerade als der Bürgermeiſter ſich mit einem

ſchweren Seufzer, der den Aufgaben und
Schwierigkeiten des vor ihm liegenden Tages
und noch vielmehr der ſchwebenden Familien-
frage galt, auf ſeinen Seſſel niederließ, um
in Gemeinſchaft mit ſeiner Tochter den
Morgenkaffee einzunehmen, gerade als er be-
gann, an dem zierlich geordneten Frühſtücks-
tiſche ein beſänftigendes Wohlgefallen zu
finden gerade dann LUopfte es an die Thür,
und auf das „Herein“, bei deſſen wenig ein-
ladendem Tone eine minder muthige Seele
ſicherlich Kehrt gemacht hätte, trat, mit Ruck-
ſack auf dem Rücken und dem Knotenſtock in
der Hand, ein Handwerksburſche herein.

„Ei, was fällt Euch ein!“ fuhr der Bürger-
meiſter auf, und ſein Geſicht röthete der Zorn.
„Warum meldet Jhr Euch nicht draußen,
und warum leſt Jhr nicht, was an meiver
Thür geſchrieben ſteht! Wie könnt Jhr Euch
unterſtehen“ der Zorn des alten Herrn
ſteigerte ſich „in ſo früher Stunde bei
mir einzutreten! Für Leute Eurer Art
bin ich nur Abends von ſechs bis ſieben Uhr
zu ſprechen ſchloß der Bürgermeiſter und
wies gebietend auf die Thür.

See wir 33 e

„Verzeihung, Herr Bürgermeiſter, Sie haben
mir, als ich geſtern Abend begann der
junge Wanderer in beſcheidenem Tone.

„Ach was!“
„Jch bitte um Verzeihung, aber
„Ach was, ich will nichts mehr hören!

Aber meinetwegen gebt's Wanderbuch her, daß
ich mit Euch fertig werde!“

Der Bürgermeiſter hatte ſich ſchon an den
Schreibtiſch geſetzt und die Feder in die Hand
genommen.

„Verzeihung das Wanderbuch iſt ſeit
geſtern Abend in Jhren Händen. Da Herr
Bürgermeiſter eilig waren, wurde ich auf
heute und zu ſo früher Stunde beſtellt, um
es in Empfang zu nehmen.“

Der Bürgermeiſter ſchwieg und begann auf
ſeinem Schreibtiſche zu ſuchen.

„Heilloſe Wirthſchaft!“ rief er nach einer
Weile, und nicht mit Unrecht, denn in ſeiner
Verdrießlichkeit warf er alles, was ſich an
Papieren und Schriften auf ſeinem Tiſche be-
fand, ſo durcheinander, daß es ein wirrer Haufe
geworden war.

„Habe kein Wanderbuch von Euch iſt
wieder ſo eine Finte! Wie ſollte ich dazu
kommen, Euer Wanderbuch zu haben! Flunkerei

kenne das!“ ſchalt der Bürgermeiſter, einen
mißtrauiſchen Seitenblick auf den jungen
Burſchen werfend, der beſcheiden an der Thüre
ſtehen geblieben war.

„Verzeihung!“ war die höfliche Entgegnung,
„der Herr Bürgermeiſter waren ſelbſt ſo gütig,
es mir geſtern noch vor der Hausthür abzu-

nehmen und die Abfertigung auf heute früh
feſtzuſetzen.“

„Unſinn Ausrede!“ brummte der Bürger-
meiſter, aber man hörte dem Tone an, daß
er ſich einer ähnlichen Thatſache erinnerte.

Während er knurrend und ſcheltend denn
der Menſch muß konſequent ſein das
Suchen fortſetzte, war ſeine Tochter am Früh-
ſtückstiſch gleichfalls für den armen Hand-
werksburſchen beſchäftigt, aber in freundlichſter
Weiſe.

Der junge Mann that ihr leid. Sie war
roth und blaß geworden während der Zornes-
Ausbrüche ihres Vaters, die außerdem, wie
s ſchien, auch ganz unberechtigt waren.

Der Papa kannte doch ſonſt ſeine Leute
und wußte für jeden den richtigen Ton zu
finden! Machte er denn heute gar keinen
Unterſchied? Sah er denn nicht, daß dieſer
durchaus nichts von einem Vagabonden an
ſich hatte? Freilich war er unterſtützungs-
bedürftig, denn nur ſolche Reiſende, die Orts-
Unterſtützung zu beanſpruchen wünſchten,
waren angewieſen, auf der Bürgermeiſterei
ihre Papiere vorzulegen. Vielleicht war
dieſer arme Wanderburſch krank geweſen oder
auf andere Weiſe um ſeine Erſparniſſe ge-
bracht worden. Wer konnte es wiſſen?
Jedenfalls war er kein verlumpter Landſtreicher,
dagegen ſprach das Wohlerzogene in ſeiner
ganzen Art und Haltung.

(Fortſetzung folgt).
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NZollern“ den Vortrag des Geheimen Raths

Nummer 219. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 18. September.

zum Himmel um Sühne. Es ſei jetzt klar, z Dr. v. Lucanus. Nachmittags unternahmen
daß ein ganzes Syſtem, ein ganzer Anarchiſten- Jhre Majeſtäten eine Fahrt auf der Mottlau
bund hier thätig iſt. Das Blatt beſpricht bis zur grünen Brücke und zurück nach der
dann die Perſönlichkeit des neuen Präſidenten Schichauwerft und begrüßten im Vorbei-
Rooſevelt und erinnert daran, daß dieſer
ſeiner Zeit geſagt habe, es ſei Pflicht für
Amerika, mit jedem europäiſchen Staat zu
kämpfen und daß er die Abſicht habe, ſich auf
dem amerikaniſchen Kontinent nebſt den
Jnſeln vollſtändig häuslich einzurichten.

Zum ſozialdemokratiſchen Parteitag.
Zu dem Ende dieſes Monats in Lübeck

zuſammentretenden Parteitag der Sozial-
demokraten ſind nach einer Veröffentlichung
des „Vorwärts“ bisher nicht weniger als
79 Anträge und 11 Reſolutionen angemeldet.
Die Mehrzahl der Anträge ſind alte Laden-
hüter der Partei, die alljährlich auf den Partei-
tagen verhandelt und ſtets von neuem auf
die TagesOrdnung des folgenden Parteitages
geſtellt werden; dazu gehören die auch dies-
mal wiederkehrenden Anträge und Reſolutionen
über Zollpolitik, „Brotwucher“, AlkoholFrage,
Jmpfzwang, Maximal-Arbeitstag und die
wirthſchaftliche Kriſe. Alle dieſe alten, be-
kannten Anträge und Reſolutionen werden
auch auf dem diesjährigen Parteitag zweifel
los pflichtſchuldig angenommen werden, um
dann die TagesOrdnung des nächſten Partei-
tages wiederum zu zieren. Jntereſſanter auch
für weitere Kreiſe werden die bevorſtehenden
Debatten über die Gewerkſchaften und über
die Betheiligung an den Landtagswahlen ſein;
was die letztern anlangt, hat ſich bekanntlich
innerhalb der Parteileitung ein völliger Um-
ſchwung vollzogen, und die Gegner einer Be-
theiligung an den Landtagswahlen ſind völlig
geſchlagen.

Den intereſſanteſten Einblick in die innern
Verhältniſſe der ſozialdemokratiſchen Partei
gewähren aber die 18 Anträge, die ſich mit
der eigentlichen Partei-Organiſation befaſſen.
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die ſozial-
demokratiſche Partei die ſtrengſte Partei-Dis-
ziplin ausübt, eine Disziplin, die zur völligen
Knechtung und Willens-Beraubung ihrer
Glieder ſich immer mehr ausbildet. Nicht
weniger als 10 von den erwähnten 18 An-
trägen beſchäftigen ſich diesmal mit der Frage,
in welcher Form man unliebſame Genoſſen“
aus der Partei hinausbefördern könne.

Dieſe 10 Anträge werfen ein grelles Streif-
licht nicht nur auf den abſolutiſtiſchen Sinn,
der in der ſozialdemokratiſchen Partei herrſcht,
ſondern auf die Unſicherheit, die die „zielbe-
wußten Genoſſen“ gegenüber den jüngern, ge-
mäßigteren Elementen innerhalb der Partei
befallen hat. Da man die neue Strömung
nicht ſachlich bekämpfen kann, greift man zu
dem Gewaltmittel, ſie einfach aus der Partei
hinauszudrängen. Am unverhüllteſten ſpricht
ſich dieſe Abſicht in einem Antrag des dritten
Hamburger Wahlkreiſes aus. Darnach ſollen
aus der Partei aus eſchloſſen werden: die-
jenigen, die vorſätzlich die Einheit der politiſchen
oder wirthſchaftlichen Arbeiterbewegung hinter-
treiben. Es liegt auf der Hand, daß, wenn
dieſer Antrag zum Parteigeſetz erhoben würde,
es leicht wäre, jeden, der irgendwie gegen die
ſozialdemokratiſche Parteidoktrin verſtößt, ein-
fach aus der Partei hinauszubefördern. Die
ſozialdemokratiſche Partei, die beweglich über
„Kautſchuck-Beſtimmungen“ in der Geſetz-
gebung des beſtehenden Staates klagt, würde
mit der Annahme dieſes Antrages ſelbſt
einen „Kautſchuck-Paragraphen“ ohne gleichen
ſchaffen, denn ein Tribunal von „Genrſſen“,
das darüber urtheilen ſoll, ob jemand die
„Einheit der politiſchen oder wirthſchaftlichen
Arbeiter- Bewegung hintertreibe“, kann völlig
nach Willkür verfahren.

Jntereſſant iſt auch der wiederum in den
Anträgen geſuchte Vorſtoß gegen die „gebildeten
Streber“, der dahin zielt, den eigentlichen
„Proletariern“ größeren Einfluß auf die
Parteileitung und parlamentariſche Vertretung
zu ſichern. So wird bezüglich der Reichstags-
Kandidaturen gefordert, die Kandidaten ſoviel
als möglich aus Arbeiterkreiſen zu entnehmen.
Schon aus dieſen Proben der geſtellten Anträge
und Reſolutionen kann man erſehen, daß es
auch diesmal auf dem Parteitage heiß her-
gehen wird und daß die Parteileitung von
ihrem Geſichtspunkte aus wohl ganz recht
hatte, als Neuerung „geheime Sitzungen“ ein-
zuführen: da dringt von dem Gezänke und Un-
frieden in der Partei weniger in die breite
Oeffentlichkeit.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. September. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern

dem Gottesdienſte auf der „Hohen-

fahren die auf dem ruſſiſchen Panzerkreuzer
„Novik“ paradierende Beſatzung. An Bord
der Yacht „Jduna“ wurde der Thee einge-
nommen. Zur Abendtafel auf der „Hohen-
zollern“ war außer den bereits Genannten
auch der Oberpräſident von Goßler geladen.

Darmſtadt, 16. September. Eine
geſtern ſtattgehabte, von 2000 Perſonen be-
ſuchte heſſiſche Bauernverſammlung
forderte in einer Reſolution einen Zollſa tz
von 7 Mk. 50 Pfg. für Roggen, Weizen,
Gerſte, Hafer, ferner erhöhte Zollſätze für
Wein, Gemüſe, Obſt 2c. Ausländiſche rothe
Verſchnittweine ſollen in Deutſchland nur mit
rothem, nicht mit weißem Wein verſchnitten
werden dürfen. Die heſſiſche Regierung hatte
die Einladung zur Verſammlung kurz abge-
lehnt. Der Präſident Dr. Haas (Darmſtadt)
bezeichnete die Regierungsantwort als Unhöf-

lichkeit. t
Kiel, 16. Sept. Gleichzeitig mit dem

Prinzen Heinrich wurde der Vizeadmiral
zur Dispoſition von Blanc zum Admiral
befördert.

Oſchatz, 14. September. Die Verluſte
an Pferden in den Kavallerie-Manövern
in der Oſchatzer Gegend ſollen beträchtliche ge-
weſen ſein. Das Großenhainer Huſaren-Re-
giment hat einen Abgang von rund 80 Pferden,
das 18. Ulanen- Regiment einen ſolchen von
60 Pferden, das Karabinier- Regiment einen
ſolchen von ca. 20 Pferden gebracht. Man
war jetzt infolgedeſſen bei den Märſchen auf
großmöglichſte Schonung der Pferde bedacht.

Deſſau, 16. September. Oberſt von
Frankenberg-Proſchlitz, Kommandeur des
Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 93,
iſt heute im Manövergelände in Thüringen
plötzlich geſtorben.

Cokales.
Merſeburg, 17. September.

Land-Feuer-Sozietät des Herzog-
thums Sachſen. Soeben iſt der Ver-
waltungsbericht des General Direktors der
Land-Feuer-Sozietät des Herzogthums Sachſen
für die Jahre 1899 und 1900 erſchienen. Wir
entnehmen dem Bericht das Folgende: „Die
Jahre 1899 und 1900 bilden für unſere An
ſtalt das 61. und 62. Geſchäftsjahr. Sie
führt zwar ihren Urſprung zurück auf die im
Jahre 1729 errichtete Kurfürſtlich Sächſiſche
General-Brandkaſſe und iſt die Rechtsnach-
folgerin der Feuerſozietät des Herzogthums
Sachſen, welche von jener am 1. April 1816
abgezweigt wurde für die durch den Friedens-
vertrag vom 18. Mai 1815 vom Königreiche
Sachſen abgetretenen und als Herzogthum
Sachſen mit der Krone Preußen vereinigten
Landestheile. Aber als eine auf das platte
Land dieſes Gebictes beſchränkte öffentliche
Feuerverſicherungs- Anſtalt beſteht ſie erſt ſeit
dem 1. Januar 1839, mit welchem Zeit-
punkte die Städte aus ihr ausſchieden, um
mit den Städte-Feuer-Sozietäten des Herzog-
thums Magdeburg und des Fürſtenthums
Halberſtadt zu einer Städte-Feuerſozieät der
Provinz Sachſen vereinigt zu werden. Der
Bezirk unſerer damit ins Leben getretenen
Land-Feuerſozietät hat ſeitdem zweimal eine
Erweiterung erfahren: am 1. Januar 1854
trat das platte Land des Fürſten-
thums Erfurt hinzu, welches bis dahin zur
Magdeburgiſchen Land Feuerſozietät gehört
hatte, und am 1. Januar 1865 das platte
Land der Grafſchaft Hohenſtein, deſſen eigene
Feuerſozietät mit dem Ende des Jahres 1864
aufgelöſt wurde. Hiernach umfaßt der Bezirk
der Sozietät gegenwärtig ſämmtliche Landge-
meinden und Gutsbezirke in den Kreiſen
Liabenwerda, Schweinitz, Torgau, Wittenberg,
Bitterfeld, Delitzſch, Merſeburg, Weißenfels,
Zeitz Naumburg, Querfurt, Eckartsberga,
Sangerhauſen, Grafſchaft Hohenſtein, Langen-
ſalza, Weißenſee, Erfurt, Schleuſingen und
Ziegenrück. Ausnahmsweiſe gehört ihm zu-
dem noch die Stadtgemeinde Köſen im Kreiſe
Naumburg an, welche bei der Einführung der
Städteordnung im Jahre 1869 auf ihren
Antrag im Verbande der diesſeitigen Sozietät
verblieben iſt. Der Sozietätsbezirk hat einen
Umfang von 9672,81 Quadratkilometern und
nach dem vorläufigen Ergebniſſe der Volks
zählung vom 1. Dezember 1900 638 886 Ein-
wohner. Aus der laufenden Verwaltung
der Sozietät in den beiden Berichtsjahren, welche
auf Grund des unter dem 21. Auguſt 1863
Allerhöchſt genehmigten revidirten Reglements
(Geſetz ſammlung 1863 Seite 545 ff.) und
ſeiner Nachträge ſowie der Verwaltungs-
ordnung vom 25. September 1863 geführt
worden iſt, ſei zunächſt der im letzten Jahre

eingetretene Wechſel in der oberſten Leitung
der Anſtalt erwähnt. Der bisherige General-
direktor Herr Geheimer Ober-Regierungsrath
Bartels wurde am 6. Februar 1900 zum
Landeshauptmann der Provinz Sachſen ge
wählt und legte, nachdem er am 26. Februar
in dieſer neuen Stellung Allerhöchſt beſtätigt
worden war, am 3. März ſein Sozietätsamt
nieder, welches er am 25. Mai 1894 ange-
treten hatte. Jn dem Zeitraum von nicht
ganz ſechs Jahren, während deſſen er an der
Spitze der Sozietätsverwaltung geſtanden hat,
iſt es ſeiner Vorausſicht und Thatkraft ge-
lungen, durch eine Reihe wichtiger Maßnahmen
die von Herrn von Hülſen in 25 jähriger
Thätigkeit ausgebauten und unter ſchwierigen
Zeitumſtänden erprobten Grundlagen der
Sozietät noch weiter und ſo zu feſtigen, daß
dieſe auch in Zukunft ihre Aufgabe, der
Landeswohlfahrt zu dienen, in ſteigendem
Maße wird erfüllen können. Die Wahl des
Generaldirektors, welche nach den Reglements
vom 18. Februar 1838 und 21. Auguſt 1863 den
Vertretern des Sozietätsbezirkes auf dem Pro-
vinziallandtagezuſtand, iſtdurch den Reglements-
nachtrag vom 6. April 1876 dem Provinzial-
landtage als ſolchem übertragen worden und
hat ſeit 1838 dergeſtalt zu erfolgen daß zwei
Kandidaten gewählt werden, von denen der
Eine durch landesherrliche Beſtätigung zum
Generaldirektor beſtellt wird. Am 9 Februar
hat in dieſer Weiſe der Provinziallandtag die
Wahl vorgenommen, und von den beiden
Präſentirten wurde der Unterzeichnete durch
Allerhöchſten Erlaß vom 4. April als
Generaldirektor beſtätigt. Am 25. April
wurde er von ſeinem Dienſtvorgeſetzten, dem
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
zu Merſeburg in ſein Amt eingeführt. Jn
der Zwiſchenzeit waren die Geſchäfte deſſelben
von dem Syndikus der Sozietät und allge-
meinen Stellvertreter des Generaldirektos Herrn
Rechtsanwalt Scholtz wahrgenommen worden.
(Fortſetzung folgt).

Der allgemeine deutſche Frauenver-
ein wird ſeine 21. Generalverſammlung in
den Tagen vom 29. Sept. bis 2. Okt. d. J.
in Eiſenach abhalten. Alle Sitzungen und
Verſammlungen ſind öffentlich. Von den in
Ausſicht genommenen Vorträgen heben wir
folgende hervor: Fräulein Lina Helm-
Nürnberg „über Gründung von Heimſtätten
zur Förderung der Waiſenpflege“; Fräulein
Anna Blum Spandau über den „Verein
zur Förderung des Frauenerwerbes durch
Obſt- und Gartenbau Frau Marie Hecht-
Tilſit: „Die Frau in kommunalen Aemtern“;
Fräulein Gertrud Bäumer-Berlin: „Moderne
Erziehungsprobleme Fräulein Bertha
Pappenheim Frankfurt a. M.: „Zur Sitt-
lichkeitsfrage“: Frau Marie Stritt Dresden:
„Die deutſchen Vereinsgeſetze und die Frauen“.
Außerdem werden innere Vereinsangelegen-
heiten verhandelt werden. Auch geſellige
Zuſammenkünfte und gemeinſame Spazier-
gänge ſieht das Programm vor.

Poſtaliſches. Nach einer kürzlich ge-
troffenen Entſcheidung des Reichs-Poſtamts
ſind die Schiedsgerichte für die Arbeiter-
verſicherung nicht als unmittelbare Reichs-
oder Staatsbehörden anzuſehen ſie haben
ſomit auch keinen Anſpruch auf unentgelt-
liche Stundung der Porto- und Franko-
beträge. Vom Publikum werden, aller
Bekanntmachungen ungeachtet, immer noch
Briefe und Poſtkarten an die Angehörigen
der Oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade und der
Beſatzung von Kiautſchau, ſowie an die Be
ſatzungen der deutſchen Kriegsſchiffe in Oſt-
aſien unfrankirt und mit dem Vermerke
„Feldpoſtbrief“ oder „Soldatenbrief Eigene
Angelegenheit des Empfängers“ verſeheu, bei
der Poſt eingeliefert. Wir machen wiederholt
darauf aufmerkſam, daß die portofreie Be-
förderung von Briefſendungen für die Truppen
in Oſtaſien nach einer Bekanntmachung des
Reichs-Poſtamts vom 15. Auguſt in Wegfall
gekommen iſt, und daß die unfrankirt zur
Auflieferung kommenden Briefe u. ſ. w. ſtets
den Abſendern, ſoweit ſie bekannt oder er-
ſichtlich ſind, zur nachträglichen Frankirung
zurückoegeben werden, mithin eine weſentliche
Verzögerung in der Beförderung erleiden.
Diejenigen älteren Wechſelſtempelzeichen, deren
Verwendung nach dem 1. Oktober 1901 nicht
mehr zuläſſig iſt, werden bis zum 1. April
1902 bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte
gegen neuere Wechſeſtempelzeichen umgetauſcht.

Verſammlung der Fleiſchbeſchauer.
Jm „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt fand am
vergangenen Sonntag eine Verſammlung der
Fleiſchbeſchauer des Kreiſes Merſeburg ſtatt.
Dieſelbe war gut beſucht. Es wurde provi-
ſoriſch die Gründung eines Fleiſchbeſchauer-
Vereins beſchloſſen uud eine Kommiſſion
zur Berathung der Statuten gewählt. Der
Verein bezweckt die Hebung und Wahrung
der Fleiſchbeſchauer-Jntereſſen und die Weiter

ausbildung der Fleiſchbeſchauer durch Wort
und Schrift.

Geheilt. Wie mitgetheilt wird, ſind
die vor etwa zwei Wochen bei einer Schlägerei
vor dem Sirtihore erheblich verletzten
italieniſchen Arbeiter am Sonnabend als
geheilt aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
entlaſſen worden.

Unglücksfall. Geſtern Abend nach 7 Uhr
kam der 11 jährige Sohn des Herrn Maurer-
meiſters Günther, auf dem Rade ſitzend,
die Gotthardtſtraße entlang vor ihm her
fuhren zwei Geſchirre. Das letztere von
beiden, geführt von einem Geſchirrführer des
Spediteurs Benemann, war eben im Begriff,
das erſtere zu überholen, als auch der jugend-
liche Radfahrer zwiſchen beiden in der ohne-
hin ſehr ſchmalen Straße durchfahren wollte.
Dies gelang jedoch nicht, der Knabe kam zu
Falle und gerieth unter die Räder des letzten
Wagens. Es wurde dem Bedauernswerthen
ein Oberſchenkel gebrochen. Zwei Aerzte
waren bald zur Stelle und veranlaßten einen
ſofortigen Transport in die Halleſche Klinik.

Provinz und Umgegend.
Schotterey, 17. September. Bei der

am Montag abgehaltenen Treibjagd in
hieſiger Flur wurden von 18 Schützen 134
Haſen und 25 Hühnoer erlegt. Des bedeutet
einen Ausfall von ca. 50 Prozent gegen die
Vorjahre, und iſt ein Beweis, wie unbegründet
die Hoffnungen geweſen ſind, welche man in
dieſem Jahre im Allgemeinen auf den Ertrag
der Jagden ſetzte.

Halle, 15. September. Die 2. Vollver-
ſammlung der Handwerkskammer findet am
19. September, Vormittags 101 Uhr,
im Sitzungsſaal der Stadtverordneten
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte: Bericht über die Thätigleit des
Vorſtandes vom 19. Juni bis 19. September
d. J. Berichterſtatter Herr Zander. Bericht
über Genehmigung und Ausführung der be
ſchloſſenen Vorſchriften zur Regelung des
Lehrlingsweſens: Berichterſtatter: der Sekre-
tär. Abänderung eines Etatstitel. Berichter
ſtatter: Herr Grecke. Feſtſetzung der Höchſt
zahl von Lehrlingen für einige Gewerbe.
Berichterſtatter: Herr Nachtigall. Entwurf
von Meiſterprüfungsordnungen. Berichter-
ſtatter: Herr Laue: Gutachten und Anträge
zur Lage des Mühlengewerbes. Berichter-
ſtatter: der Sekretär. Bericht über den
Jnnungstag in Gotha. Berichterſtatter:
Grecke. Anſchluß an den Deutſchen Hand-
werks- und Gewerbekammertag. Berichter
erſtatter: der Vorſitzende.

Stumsdorf, 14. Sept. Das „vBitterf.
Kreisbl.“ ſchreibt: „Sie werden nicht alle“
iſt doch ein altes und wahres Sprichwort.
Jn dieſen Tagen nämlich zog ein Trupp
Zigeuner durch unſere Nachbarſtadt Zörbig,
wo die Frauen die Häuſer beſuchten, um zu
betteln. Da nun die alten Zigeunerinnen
bei abergläubiſchen Leuten in dem Rufe
ſtehen, etwas von der übernatürlichen Heil-
kunſt zu verſtehen, ließ ſich eine dort wohnende
Frau W. eines alten Beinſchadens wegen
mit einer der Zigeunerinnen ein, um bei
dieſer vielleicht Heilung zu finden. Die
Tochter der Puſta verlangte nun einige
Münzen, die zur Heilung nöthig ſeien, und
die Frau W. gab endlich ihre ganze Baar-
ſchaft hin, ſodaß es der Betrügerin etwas
Leichtes war, das werthvolle Stück ver-
ſchwinden zu laſſen. Den Verluſt merkte die
Frau W. erſt nach dem Abzuge der Zigeunerin.
Man ſetzte nun der Bande nach, und als
man dieſelben auf der Spörener Straße ein-
geholt hatte, gelangte die Frau W. glücklicher
Weiſe wieder zu ihrem Zehnmarkſtück.

Schkeuditz, 15. September. Die Ein-
quartierung, mit welcher am 23. d. M.
unſere Stadt belegt werden wird, beſteht aus
5 Ofſizieren und 76 Mann mit 47 Pferden.
Die Mannſchaften gehören der 1. Abtheilung
des 74. Artillerie- Regiments aus Torgau an.

Am 2. Oktober wird eine Anzahl Offiziere
nebſt Begleitmannſchaften vom Thüringiſchen
HuſarenRegiment Nr. 12 aus Torgau, welche
eine taktiſche Uebungsreiſe vornehmen, hier
Quartier beziehen, und zwar 16 Offiziere und
5 Mann mit 24 Pferden.

Teucheru, 16. Sept. Dem Schneider
meiſter Stephan wurden zwei Paar werth-
voller Tauben weggefangen; außerdem wurden
aber von einem Schurken auch zwei Tauben
die Zungen ausgeriſſen, worauf er die armen
Thiere wieder fliegen ließ. Jedenfalls liegt
ein ganz gemeiner Racheakt vor und St. bietet
dem 20 M. Belohnung, der die menſchliche
Beſtie namhaft macht. Jm nahen Werſchen
iſt ein Recht sſtreit um einen Grenzſtreifen
von nur geringer Breite (ca. 25 em) entſtanden
der Prozeß ſchwebt ſchon länger und hat einer
Partei ſchon mehr als 400 M. Koſten ver-

Herr

d

C

e er



er.

Wort

ſind
lägerei
letzten

als
nhauſe

7 Uhr
aurer
ſitzend,

t her
von

er des

gend-
ohne-
vollte.

m zu
letzten

erthen
erzte

einen
2linik.

d.
i der
d in

134
deutet
n die
ündet
an in
rtrag

llver
t am

Uhr,
neten
gende

des
mber
ericht

r be
des

pekre-

chter
öchſt
verbe.

wurf
chter
träge

hter
den

Herr
and-
hter-

tterf.
alle“

vort.
rupp
rbig,

i zu
inen
Kufe
)eil
ende

gen
bei

Die
nige
und
rar
vas
ver
die
rin.
als
in
her

Nummer 219. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 18. September.

urſacht, jedenfalls iſt das mehr als das
ganze Streitobjekt werth iſt. Natürlich ſind
die beiden Nachbarn ſo erboſt, daß an eine
gütliche Beileguug nicht mehr gedacht werden
kann.

Naumburg, 12. Sept. Ein von hier
gebürtiger Amtsgerichtsrath beſitzt bei Freyburg
a. U. ein Weingut und fühlte kein Arg, als
der von ihm zur Verwaltungeingeſetzte Gärtner
eines Tages anzeigte, er müſſe in Familien-
angelegenheiten eine kleine Reiſe antreten;
wie erſchrak er aber, als er bei einem Beſuche
Freyburgs und ſeiner Beſitzung erfuhr, daß
ſein ungetreuer Haushälter nach Amerika mit
Kind und Kegel ausgewandert ſei und vor-
her aus dem Weinberge Alles, was nur
einigermaßen locker zu machen war, zu Geld
gemacht hatte.

Droyßig, 16. Sept. Entwichen iſt der
am 30. November 1886 hier geborene Für-
ſorgezögling Richard Trinks aus ſeiner
Lehrſtelle beim Schmiedemeiſter Straubel in
Bibra. Vom Landeshauptmann wird um
Feſtnahme und Ablieferung des Burſchen in
deſſen Lehrſtelle erſucht.

Mühlhauſen i. Thür., 15. September.
Mühlhauſen behält von den Sonntags-
fahrkarten, die für die Staatsbahnen aus-
gegeben werden, nur zwei, nämlich die nach
Eiſenach und Friedrichroda. Kaſſirt werden
die nach Berga Kelbra, Kaſſel, Erfurt, Ge-
orgenthal, Gotha, Münden, Oberhof, Ohrdruf
und Roßla.

Leopoldshall, 16. Sept. Auf der Bern-
burgerſtraße hierſelbſt wurde der Kutſcher
Kirchner von ſeinem eigenen Geſchirr,
einem beladenen Kohlenwagen, überfahren
und ſofort getödtet. Er war neben den
Pferden gegangen, ausgeglitten und dabei ſo
unglücklich geſtürzt, daß er vor das eine
Vorderrad des ſchweren Wagens zu liegen
kam, das ihm über den Kopf und Ober-
körper ging.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 14. September. Jn dem

auf der großen Friedberger Straße gelegenen Hauſe
der Drogen- und Materialien Handlung von
Glocke Tſcharnke erfolgte heute Morgen eine
Benzin-Exploſion, wodurch das Haus ſtark be-
ſchädigt wurde. Bis 98 Uhr wurden vier Todte
und ein Verwundeter aus dem Hauſe befördert.
Ein Vorübergehender wurde durch die Exploſion
über die Straße geſchleudert und ſofort getödtet.
Jn dem gegenüberliegendem Geſchäftshauſe von
Hermann Schmoller C Co. wurden durch die Ex-
ploſion faſt ſämmtliche Fenſterſcheiben zertrümmert.
Die Feuerwehr und die Rettungsgeſellſchaft waren
ſofort zur Stelle. Der Ausläufer der Firma, Franz
Ehrmann und der Sohn des Briefträgers Faber,
der zufällig bei dem Hauſe vorüberging, wurden
getödtet. Lebensgefährlich verletzt wurde der Lehrling
Carl Ein ſchütz, der Kommis Hermann Reinicke
wird noch vermißt, erziſt todt. Leicht verletzt wurde
einer der Beſitzer, Herr Tſcharnke. Ein Ober-
feuerwehrmann wurde durch die Expoſion betäubt
und konnte nur mit Mühe ins Bewußtſein zurück-
gebracht werden.

Heilbronn, 16. Sept. Heute findet hier eine
Sitzung des Aufſichtsraths und der Hauptgläubiger
der Heilbronner Gewerbebank ſtatt. Die
Paſſiva ſollen nach vorläufiger Aufſtellung
3* Millionen betragen, die Aktiva werden mit
5 130 000 angegeben, darunter 4600000 Außenſtände.
Betheiligt ſind die Frankfurter Filiale der Deutſchen
Bank mit 1250000, die Genoſſenſchaftsbank mit
800000, beide angeblich gedeckt, ferner die Württem-
bergiſche Vereinsbank, die Oberrheiniſche Bank, die
Süddeutſche Bank und das Bankhaus Rümelin Ko.
Man beſtätigt, daß an Goldſhares- Spekulationen
zwei Millionen verloren wurden. Von anderer
Seite wird berichtet: Jm Hauſe des verhafteten
erſten Direktors der Heilbronner Gewerbebank Fuchs
wurde heute Vormittag ein Betrag von 50000 M.
in einem Verſteck aufgefunden, welche Fuchs bei
Seite geſchafft hatte, um damit zu entfliehen. Ein
großer Theil der der Bank übergebenen Depots iſt
nach Frankfurt weiter verpfändet worden. Der
Geſammtverluſt der Bank dürfte aber 3 Millionen
Mark oder noch mehr betragen. Sämmtliche drei
Direktoren befinden ſich jetzt in Haft. Entgegen der
Verſicherung, daß alle Gläubiger befriedigt werden
ſollen, gilt der Konkurs für unvermeidlich.

Brühl, 16. Sept. Hier erſchoß ſich kürzlich
der Rechtskonſulent Coß mann. Gegen ihn war
ein Verfahren eingeleitet worden, das ihm zur Laſt
legte, durch anonyme Briefe hieſige Bewohner,
namentlich Bürgerstöchter ſchändlich verläumdet zu
haben. Coßmann nahm ſich die Anſchuldigung der-
art zu Herzen, daß er ſeinem Leben ein Ende machte.
Jn einem zurückgelaſſenen Briefe betheuerte er ſeine
Unſchuld. Die weiteren Nachforſchungen haben nun
mehr eine Frau von hier ſo ſchwer belaſtet, daß ſie
als Schreiberin der Briefe zur Verantwortung ge-
zogen wird.

Köthen, 16. Sept. Die Strafkammer ver-
urtheilte den Rendanten Püttelkow wegen Unter-
ſchlagungen beim hieſigen Vorſchußverein zu
6 Monaten Gefängniß und 300 M. Geldſtrafe und
den Kontroleur Groth wegen Beihilfe zu 2 Monaten
Gefängniß und 50 M. Geldſtrafe.

Buchholz, 14. Sept. Ein tollwuthver-
dächtiger Hund hat dieſer Tage wahren
Schrecken angerichtet. Vorgeſtern iſt das Thier im
nahen Sehma aufgetreten und hat Menſchen und
Thiere gebiſſen, ohne daß man deſſelben habhaft
werden konnie. Geſtern hat anſcheinend daſſelbe
Thier in Neudorf viel Unheil geſtiftet. Auf der
Straße wurden von ihm am helllichten Tage Männer
angefallen und gebiſſen, ſowie ihnen die Kleider
vom Leibe geriſſen. Eine Gutsbeſitzersehefrau ver-
folgte das blutdürſtige Thier in den Schuppen, es

riß ihr ebenfalls die Kleider vom Leibe und warf
ſie wiederholt zu Boden. Mittlerweile war die
Dunkelheit des Abends eingebrochen, welche die
Flucht des Thieres begünſtigte. Abends wagte ſich
aus Furcht vor dem Hunde faſt niemand auf die
Straßen, und wo dies dennoch geſchah, war man
wohl bewehrt. Heute Morgen wurde eine Razzia
nach dem Thiere unternommen, das durch einen
wohlgezielten Schuß getödtet wurde. Die gebiſſenen
Perſonen befinden ſich in ärztlicher Pflege. Für
mehrere Ortſchaften wird Hundeſperre angeordnet.

Meiningen, 15. September. Zu den verkehrs-
reichſten Eiſenbahnſtrecken Deutſchlands gehört die
Berlin mit Frankfurt a. M. verbindende, über
Erfurt und Bebra führende Linie. Zu den
Maßnahmen, ſie zu entlaſten, gehört auch der Aus-
bau einer ſüdlichen, über Meiningen gehenden
Parallelſtrecke. Ueber deren weſtlichen Theil iſt
man ſich bereits im Klaren. Man wied Meiningen
über Salzungen, Vacha und Hünfeld mit Fulda
verbinden. Dagegen war man unſchlüſſig betreffs
des Weges, den der öſtliche Theil der Parallelſtrecke
zu nehmen habe. Wie das „B. T.“ erfährt, iſt man
nun auch darüber zu einer Entſcheidung gelangt.
Von Meiningen aus wird die Linie weiter über
Schleuſingen, Fahrenbach, Limbach und Groß-
Wallendorf geleitet werden. Von letzterem Orte
aus führt bereits eine Eiſenbahn nach der bekannten
Station Probſtzella. Ein Blick auf die Karte ge-
nügt, um die Bedeutung der ganzen Parallelſtrecke
zu ermeſſen. Die Linie Erfurt-Bebra wird dadurch
entlaſtet und für das Königreich Sachſen und die
Provinz Schleſien wird eine neue ſchätzbare Ver-
bindung mit dem Weſten geſchaffen. Für Sachſen-
Meiningen und die Stadt Meiningen iſt die neue
Linie von beſonderem Vortheil. Es iſt anzunehmen,
daß Preußen, dem das ganze dortige Bahnnetz mit
alleiniger Ausnahme der Strecke Jlmenau-Groß-
breitenbach gehört, nicht zögern wird, die Herſtellung
der bezeichneten Strecken zu übernehmen.

Berlin, 16. Sept. Heute Nachmittag gegen
3 Uhr wurde die Arbeiterfrau Röhlicke in ihrer
Wohnung in der Gleditſchſtraße ermordet auf-
gefunden. Der Mörder iſt in der Perſon des
22 jährigen Albert Jähnicke von der Kriminal-
polizei verhaftet worden. Er hat bereits ein um-
faſſendes Geſtändniß abgelegt.

Zur Frage der elektriſchen Eiſen-
bahnen.

Wenn aus Anlaß des neuen Projektes ener
elektriſchen Schnellbahn Hamburg Berlin der
preußiſchen Eiſenbahn Verwaltung der Vorwurf ge
macht wird, ſich gegenüber der Anwendung der
Elektrizität als bewegender Kraft apathiſch zu ver-
halten, ſo mag daran erinnert werden, daß die
Eiſenbahn- Verwaltung ſich nicht nur eifrig an
den Arbeiten der Studiengeſellſchaft für elektriſchen
Schnellbetrieb betheiligt, ſondern auch auf der Strecke
Berlin-Wannſee verſuchsweiſe den elektriſchen Betrieb
eingeführt hat. Dieſe Verſuche haben ergeben, daß
die Elektrizität als bewegende Kraft für Perſonen-
züge an Leiſtungsfähigkeit hinter der Dampfrkraft
nicht zurückſteht, daß aber der Betrieb mit elektriſcher
Kraft ſich erheblich theurer ſtellt als der Lolomotiv-
betrieb und zwar obwohl die Einrichtungen für den
elektriſchen Betrieb noch keineswegs ſo ausgeſtaltet
ſind, wie dies für die dauernde Sicherung eines
ſolchen Betriebes nothwendig ſein würde, mithin die
Koſten des Betriebes jetzt noch verhältnißmäßig
niedrig ſind. Nach der ökonomiſchen Seite liegen
daher vornehmlich die Schwierigkeiten der Nutzbar-
machung der elektriſchen Kraft für den Betrieb von
Vollbahnen. Wenn ferner der Leiter eines großen
Elektrizitätswerkes behauptet hat, die Einführung
des elektriſchen Schnellzuges auf den preußiſchen
Staatsbahnen werde lediglich dadurch verhindert,
daß dieſe Staatsmonopol ſeien, ſo wag darauf hin-
gewieſen werden, daß ſchon vor längerer Zeit die
Eiſenbahn- Verwaltung ſich bereit erklärt hat, ge-
eigneten Unternehmern, welche die Einführung des
elektriſchen Betriebes auf den Bahnen befürworteten,
eine geeignete Bahnſtrecke zum elektriſchen Betriebe
auf eigene Rechnung zu überlaſſen, daß aber. von
dieſem Anerbieten keinerlei Gebrauch gemacht worden
iſt. Auch dieſe Thatſache beweiſt, daß die Gründe,
aus denen die Elektrizität bisher als treibende Kraft
auf den Bahnen in ſo geringem Maaße verwendet
wird, nicht in dem Zmſtande zu ſuchen ſind, daß
die preußiſchen Bahnen in der Hauptſache Staats-
bahnen ſind.

Kleines Feuilleton
Ueber den Aufenthalt der jüngſten

Kinder des Kaiſerpaares in Cadinen
ſchreibt die „Elbing r Ztg.“: Von kaiſerlichen
Kindern macht man ſich im Allgemeinen eine
ganz falſche Vorſtellung. Man meint, Prinzen
und Prinzeſſinnen werden ſchon von früh an
in eine Art Zwangsjacke geſteckt zur
Erlernung all der Formen, die bei Hofe gang
und gäbe ſind. Ein Prinz oder eine Prin-
zeſſin, ganz gleich ob jung oder alt, iſt für
das Publikum die Verkörperung des „Steifen“,
des Formvollen. Jn reiferem Alter mag das
zutreffen, aber im Uebrigen gilt im Kaiſer-
hauſe der Grundſatz, daß die Jugend aus-
toben muß, daß nur in einem geſunden
Körper ein geſunder Geiſt erzeugt werden
kann. Und wie könnte ein geſunder Körper
beſſer gefördert werden als durch „Austoben“,
durch ausgiebige Bewegung im Freien? Die
kaiſerlichen Kinder geben ſich ebenſo natürlich
wie all anderen Kinder ihres Alters, ſie
zerren ſich gern mit einem Hunde, ſie jagen
einem „Karnickel“ nach, wenn auch dabei die
Haare ſchier im Buſch hängen bleiben, und
ſie können recht unglücklich ſein, wenn ſie das
Karnickel nicht bekommen. Eine „Scharwerks-
marjell“ ſah Montag Nachmittag, wie die
kleine Prinzeſſin ſehnſüchtig nach einem
Kaninchen auslugte, das ſich hinter einem
hohen Zaun befand. Faſt ſchien es, als
wollte die Prinzeſſin den Zaun „nehmen“.

Da kam ihr die „Marjell“ zur Hilfe; im
Nu hatte ſie ſich über den Zaun geſchwungen
und ebenſo ſchnell kehrte ſie auf demſelben
Wege mit dem Kaninchen zurück. Nun war
Alles gut. Auch einen kühnen Verſuch zur
Nachahmung des Entengeſchnatters unter
nahm die Prinzeſſin. Kurz und gut, ſie hatte,
wie jeder kleine Städter, der während der
Schulferien auf's Land kommt, bald mit
allem Gethier Freundſchaft geſchloſſen. Auch
darin, daß ſie auf ihr weißes Kleidchen gar
nicht ſo große Rückſicht nahm, ſieht ſie ihren
munteren Altersgenoſſen ſehr ähnlich. Sie
iſt reich an Einfällen und plaudert ſehr
lebhaft. Kutſchiren ſcheint ihr ein beſonderes
Vergnügen zu machen; ihr Ponygeſpann lenkt
ſie mit einer Sicherheit, die überraſcht.
Reiten ſoll ſie eben ſo ſicher. Prinz Joachim
iſt vielleicht nicht ganz ſo lebhaft, aber
immerhin ein aufgeweckter Knabe, der am
Spiel und jugendlichem Scherz viel Gefallen
findet. Nun darf man aber nicht annehmen,
daß die kaiſerlichen Kinder in Cadinen von
Morgens bis Abends ſich dem ſüßen Nichts-
thun hingeben dürfen. Durchaus nicht. Die
Hausordnung, die täglich ſo und ſo viel
Lern- und Unterrichtsſtunden vorſchreibt, muß
ſtrikk eingehalten werden. Die Prinzeſſin
wird am 13. September 9 Jahre alt, Prinz
Joachim befindet ſich im 11. Lebensjahre.

Eine intereſſante Epiſode aus der
Leutnantszeit Me Kinley's friſcht die
„Vie Jlluſtree“ auf. Jm Allgemeinen iſt
das militäriſche Leben des verſtorbenen Präſi-
denten der Vereinigten Staaten ſehr bekannt.
Moe Kinley empfing die Feuertaufe, als er
im Bürgerkriege in den Reihen des Regi-
ments des Oberſten Roſecrans kämpfte.
General Rutherford B. Hayes, der den
17 jährigen Leutnant damals kennen lernte
ſagte von ihm: „He is a man of rare
capacity.“ Jn der Schlacht bei Kernstown
ſpielte Me Kinley eine ganz hervorragende
Rolle und erregte dadurch in hohem Grade
die Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten.
Kernstown iſt ein kleines Städtchen bei
Wincheſter, wo das Bundesheer eine ſchwere
Niederlage erlitt. Bei einem einzigen Angriff
verlor das 23. Ohio-Regiment, in welchem
der Unterleutnant Me Kinley diente, mehr
als 150 Soldaten und Offiziere. General
Hayes, der dem an Zahl weit überlegenen
Feinde weichen mußte, entdeckte plötzlich, daß
eines ſeiner Regimenter noch dem Feuer des
Feindes ausgeſetzt war. Er wandte ſich an
den Leutnant Me Kinley und befahl ihm,
dem Oberſten ſeines Regiments den Befehl
zu überbringen, daß er ſich ſchleunigſt zurück-
ziehen ſolle, wenn noch Zeit dazu wäre.
Leutnant Me Kinley ſprang aufs Pferd und
jagte wie der Blitz davon, ohne ſich um das
ſiegreiche Vordringen des Feindes und um
die Kugeln, die ihm um die Ohren pfiffen,
zu kümmern. General Hayes
tapferen Jungen, der ſorglos dem ſicheren
Tode entgegenritt, traurigen Blickes nach.
Rings um den Reiter explodirten Bomben
und Granaten und hüllten ihn in Rauch und
Flammen ein, aber er ritt muthig weiter,
ſchier unverwundbar wie ein Held der Sage,
as erect as a hussar“, ſagte Hayes ſpäter

voll Stolz, ſo oft er dieſe Epiſode aus dem
Le en ſeines tapferen Leutnants erzählte.
Plötzlich verflog der Rauch, und das Heer
ſah den Leutnant Me Kinley hoch zu Roß,
mitten unter dem Feuer der feindlichen
Batterien, ſein Ziel erreichen. Er überbrachte
dem Oberſten den Befehl des Generals und
fügte hinzu: „Der General nahm an, daß
Sie ſich zurückziehen würden, ohne erſt ſeinen
Befehl abzuwarten.“ „Daran dachte ich
auch ſchon“ antwortete der Oberſt ſchlicht
und einfach. Dann fuhr er fort: „Bevor
ich zum Rückzug blaſen laſſe, möchte ich den
verdammten Kerlen da drüben noch einige
Kugeln ſchicken. Was meinen Sie d zu,
Leutnant?“ „Wie Sie wollen. Dann
aber raſch!“ Die Helden des Bürgerkrieges
waren nicht ſo geſchwätzig wie die Helden
Homer's. Nach einer furchtbaren Salve zog
ſich der Oberſt mit ſeinen Truppen zurück.
Moe Kinley aber wurde als Retter des Regi-
ments gefeiert. Als er zu General Hayes
zurückkehrte, ſagte dieſer erfreut: „J never
expected to see you in life again.“ Ein
ſolches Wort galt damals in Amerika mehr
als die höchſte Auszeichnung.

Geſchenkefür die Zarin in Frankreich.
Wie aus Paris mitgetheilt wird, beabſichtigt
Präſident Loubet der ruſſiſchen Kaiſerin zur
Erinnerung an ihren bevorſtehenden Beſuch
in Frankreich einen herrlichen Tafelaufſatz
über eichen zu laſſen. Das Geſchenk iſt ein
Meiſterwerk aus der berühmten Porzellan-
fabrik Sèvres. Léonard lieferte das Modell
zu dem Tafelaufſatz, der aus 30 einzelnen
Theilen beſteht, die tanzende Mädchengeſtalten
in graziös gerafften Kleidern darſtellen. Die

ſah dem.

Gabe des Präſidenten wird der Zarin von
den jungen Damen des „Ehrenlegion Pen-
ſionats“ überreicht werden, denen die hohe
Frau erſt vor kurzem einen eleganten Schrank
mit niedlichen Nippſachen ſandte. Bei ihrer
Ankunft in Dünkirchen werden die dortigen
Fiſcherfrauen der ruſſiſchen Kaiſerin, alter
Tradition gemäß, einen großen ſilbernen
Fiſch darbieten. Als Napoleon III. mit ſeiner Ge
mahlin 1869 nach Dünkirchen kam, überbrachte
eine Delegation von Fiſcherfrauen der Kaiſerin
Eugenie ein ähnliches Geſchenk. Napoleons
Gattin ſagte damals ſcherzend zu den
Frauen: „Nun, Eure Männer fangen ſolche
werthvolle Fiſche wohl nicht oft Schlag-
fertig entgegnete die zur Wortführerin ge-
wählte Frau: „Nein, meine Kaiſerin, die
werden nur gefangen, wenn Jhr kommt.“

Bei dem Schützenfeſte in Heldburg
in Meiningen erſchien plötzlich der
Gerichtsvollzieher und wollte das Schützen-
mahl mit Gänſen, Enten, Aalen c. im Auf-
trage des Bierlieferanten pfänden. Jn der
Noth legte ſich der Schützenmeiſter ins Mittel
und rettete das Mahl, welches dann in
ſchönſter Harmonie und bei richtig bezahltem
Bier ſeinen Verlauf nahm.

Ueber das Tränken der Pferde mit
Wein wird der „Köln. Ztg.“ aus Oporto
geſchrieben, daß es in gauz Portugal und be-
ſonders im Norden ſeit unvordenklichen Zeiten
allgemein eingeführter Gebrauch iſt, Pferden
und Maulthieren, namentlich den hartarbei-
tenden Thieren, immer dann „Weinſuppe“
zu verabreichen, wenn ein langer Aufenthalt
zu vollſtändiger Entſchirrung und Fütterung
nicht möglich iſt. Die Suppe beſteht aus
Brocken von Mais- oder Roggenbrod mit
einem halben Liter Wein für jedes Thier.
Man nimmt natürlich den billigen Landwein
zu ungefähr 12 Pfg. das Liter. Jm Jnnern
des Landes, wo Bahnen, Straßen und ſelbſt
die ſogenannten Wege für die plumpen zwei-
räderigen Ochſenkarren fehlen, befördern die
Maulthiertreiber alle Waaren, und da das
Be und Entladen der Thiere eine große
Arbeit iſt, ſo kann man gegen die Mittags-
zeit die langen, hochgepackten Karawanen vor
den ländlichen Wirthshäuſern halten ſehen,
wo einem jeden Thiere die ausgehöhlte Holz-
ſchüſſel gamella mit der bekannten
Weinſuppe gereicht wird. Nach einer knappen
halben Stunde bewegt ſich der ganze Zug
neugekräftigt weiter. Reitthiere werden bei
ſtärkeren Touren ſtets ebenſo gefüttert.

Drahtloſe Telegraphie an der Elb-
mündung. Kaum an irgend einer anderen
Stelle wie an der Elbmündung bei Cux-
haven dürften ſo viele Stationen ſür draht-
loſe Telegraphie vorhanden ſein, die neben
ihren praktiſchen Verwendungen im Seever-
kehr immer neuen Verſuchen durch Er-
probung neuer verbeſſerter Apparate dienen.
Bekannt iſt, daß eine drahtloſe Ver-
bindung zwiſchen den Feuerſchiffen vor der
Elbmündung und dem hieſigen Hafenwacht-
hauſebeſteht und ebenſoeinetadellos funktioni-
rende Verbindung von hier mit der Jnſel Helgo-
land hergeſtellt iſt. Dieſe außergewöhnlichen
Erfolge ſind mit dem Syſtem der Braunſ'ſchen
drahtloſen Telegraphie erreicht worden. Die
Geſellſchaft zur Verwerthung dieſes Braunſchen
Syſtems iſt nun unlängſt eine Verbindung
mit der bekannten Elektrizitätsfirma Siemens
und Halske eingegangen, und dieſem Zu-
ſammenwirken iſt es nun gelungen, neue
Apparate herzuſtellen, deren techniſche Voll-
kommenheit, die immenſe Wirkung und prä-
ziſe Abſtimmung vereinigt, alles bisher Er-
reichte in den Schatten ſtellt und deren Vor-
führung, von der man ungeahnte Erfolge
verſpricht, demnächſt vor Vertretern von Be-
hörden hier ſtattfinden wird, zu welchem
Zwecke die hieſigen Stationen jetzt mit dieſen
neueſten Apparaten ausgerüſtet werden.

Er läßt ſich nicht photographiren,
Bitteres Leid füllt die Herzen der biederen
Franzoſen, wenigſtens ſoweit ſie ſich mit dem
Photographiren befaſſen, denn ihnen wurde
die Schreckenskunde, daß ſich der Zar energiſch
eine Aufnahme ſeiner Perſon verbeten habe.
Es wandten ſich bereits zahlreiche Perſonen
an das Miniſterium des Jnnern mit der Bitte
um eine ſpezielle Erlaubniß zur Anfnahme
von Photographien während der bevorſtehenden
Feſtlichkeiten. Nun hat die franzöſiſche Re-
gierung offiziell erklärt, daß die Aufſtellung
von Photographen-Apparaten und Kine-
matographen längs des Weges, den das
Kaiſerpaar einſchlägt, verboten ſei.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Sept. Vielfach heiter bei Wolkenzug. Tags

angenehm, nachts kalt. Strichweiſe Gewitterregen,



Merſehnrger Kreisblatt nebſt „Fluſtr. Sontttagsblatt“ den September.Mittwoch, 18.

Se e ed e v 8 S d Bagh t ed e e he S S e Se S e e eVneh peendetem Um bautbietet mein Lager eine sehenswerthe Aus- Alle Handelsgärtner, Privatgärtner, Kartnergehifen,

stellungä von circa ſowie Gemüſe bauende Landwirthe 2c. werden hierdurch
dringend gebeten, der100 eompleten Töffentl. Schutzzollverſammlnnimmereinrichtungen ffe i 22. Septembenr, 9

Nachm. 3 Uhnr,
in allen Holz- u. Stylavten, in Merseburg., im Saale des Tivoli beizuwohnen.

darunter eine Austerwohnung.e Deutſche Gärtner und Gartenban
treibende Landwirthe!

Der von uns ſeit Jahren angeſtrebte Schutzzoll auf die
von Jahr zu Jahr überhandnehmende Einfuhr gärtneriſcher
Produkte aus dem Auslande iſt im neuen Zolltarifentwurf
in faſt keiner Weiſe berückſichtigt. Es iſt deshalb unſere ernſte

Pfl licht, ehe es zu ſpät iſt, unſerer hohen Reichsregierung,
ſowie den Vertretern im Reichstage unſeren Nothſtand,
welcher durch die maßl oſe Ueberſchwemmung unſeres heimiſchen
Marktes entſtanden iſt, darzulegen. Deshalb komme ein Jeder
und erhebe ſeine Stimme zu Gunſten eines angemeſſenen

Schutzzolles, damit unſere eigene Produktion geſchützt und
die deutſche Gärtnerei und Gemüſebau treibende Land-
wirthſchaft dem deutſchen Vaterlande erhalten bleibt.

Die Berbandsgrrppe mittlerer Saalkreis des Verbandes der

bestehend

Saiſon in Dunkelmahagoni
Speise- u. W ohn zimmer in Eiche
schlafzrimmer in grau polirtem

e Ahorn.
Küche und Korridor
zum Preise von B. 0 h.
Braut-Ausstattungen ren
Feinste Referenzen. Kataloge auf Wunsch.

Weitgehendste Garantie. (2123

Allen Denen. die
Heimgegangenen

VerW. Frau Frankeden Sarg der We eBraut- Seidenstoffee er J e l e Haudelsgärtner Deutſchlands. J. V.: Das Comiter.mit Kränzen schmückten, sage ich in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassigehiermit besten Dank. 2497 solideste Fabrikate. L td Wueller. t Reine Seide Ileter Schon von Mk. an. Weissweizen Stadttheater in alle.
oVerlangen Sie Musterkollektion. (588

Faul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13-15.

Mittwoch, den 18. September 1901,
Abends 7 Uhr:

Anſere Frauen.
Luſtſpiel von G. Moſer u. Schönthan.

Auftion.
Am Mittwoch, den 18. er.,

von Vorm. 10 ihr

zur Saat, winterfeſt u. ertragreich,
pre 50 Kg 9 Mark,

Petkuſer Saatroggen
r 7 zn ſollen Oelgrube 3 (Mayer's S 2 pro 50 kg 8 Mark,Laden) verſchiedene Nachlaß und Mehlreiche b to ſ preuss. Beamtenverein.andere Gegenſtände S peise a 9 g ſt S1 alter Ausziehtiſch, dDiv. u pro 50 kg 2,50 Mark, Sommerfestr r n at abzugeben (2421 Mittwoch, d. 18. Sept. l. J.Stockſtänder, iv. ilder, r En Diegelei von 3 er Nachm.Noſeen eiegn ein größerer S e In Zieg elei. ab im Reſtaurant „Kaſino“.zoſten getragene Kleidungs a hlt Da as Verg: rügen findet ohne Rück-ſtücke, ſowie 1 goldene und Feinſte u väuſer ſicht auf die Witterung ſtatt.

1 ſilberne Taſchenunhr S toffeln 23 381) Der Vorstand.öffentlich meiſtbietend gegen Baar- ee e acpugeben W 2435 v brunnenfestMer urg, 11. September 1901. S2365) Bried, u. Kumtn. e Rittergut anſtert n Zürrenberg
S erb g S n am 22. u. 23. Septemberaumschulen u. Alpen &57 Knup ernes e e Ja egarten t. ßitterg Zöschen ſongenehgee Ware u gegen f Äbl. Sahzuwt in Durrenberg.

b. s urg (ca. 50 ha) verſenden Auswadl, ſowie (2395 Germaniſche (323
di u. Neu- ch v toll nfor urtriüeuhnen mee We d Nahrhaft und wohlschmechkend. Xartoffeldämpfer, Centri Fiſchhandlung

pflanzen, Alleebän me, Nadelhölzer 2 z fugen, Kartoffelquetf chen e eble friſch auf Eis:h d ein a ntal og mit e u. w. u unter rie Schellſiſch,tabellariſcher Beſchreibung u. Kultur I Kupfer- Sder abgebb Nnnr, e Die re s ſchmiederei Schollen. Fabelgebbaren ca. 3600 Moor- u. jau, Bücklinge,Lauchſtädterſtr. Nr. 19.
Reparaturen dieſer Geg genſtände,

auch wenn dieſelben nicht von mir
geliefert ſind, werden prompt und
gut ausgeführt.

91 9 S H.Alper pflanzenarten, der überall wahr-
haft glänzend recenſirt wurde, für1,25 Mk. frko. verſandt wird.
kine Windmühle

mit freundlicher Wohnung, Garten,
Stallung, guter Kundſchaft, einträg
lichem Mehlhandel, ſoll auf 6 Jahre

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronenempfiehlt W. Krähmer.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback

An Stelle des unübertrefflichen echten
9 dDr. Thompſon's Seifenpulver

werden den Hausfrauen oft minder-
werthige Produkte ausgehündigt

Man achte genau auf die Schutz-

D. Obige.

vom 1. Oktober ab oder ſpäter S re S W A iſt auch zu haben in derverpaehtet werden. Pacht- Man verlange es überall Neumarkt-Drogerie.Jagd-Gamaschen
in verſchiedenſten Ausführungen
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

und reicher Auswahl (2393

bedingungen ſind zu beziehen von der

Kit tergu sperwaltung zu Gröſt
Roßbach (Prov. Sachſen).

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen
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a 2 Pferde,
gguten, mittl. Schlages
fromm, verſichert, weil
entk ehrlichüber Winter,

auch einzeln in Arbeit und Pflege
zu vergeben. Off. unter Ne. 2409
an die Exped. d. Bl.

Göpel und
Kutſchwagen,

gebraucht, gut erhalten, ſehr billig
zu verkaufen. Off. u. Nr. 2410
an die Exped. d. Bl.

Kinder-Nährzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, auch
Macronen-, Chocoladen-, Vanille

und Röſtzwieback empfiehlt (2234
boncltorei Schönberger.

ſchäftsſtelle d. Bl.

Vermeſſungs- Bureau
Merſeburg.

Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver-
meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Streitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245
Der vereidigte Landmesser:

Frenzel.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr. 35 part.

III
(Dürrkopp) faſt neu, krankheitshalber
zu verkaufen. Wo, ſagt die Exped.

d. Blattes. (2376Herrschaftliche Wohnung
5--6 Zimmer, Küche, Zubehör,
womöglich Badezimmer zum 1. April
1902 geſucht. Angebote an Ge-

unter A. G. I.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Radolf

Leiterwagen
in kräftiger Waare
und allen Größen,
blau oder eichenfarbig

h lackirt, ſowie aucha J rohe, die ſogenannten
ſtarken Gebirgs-e wagen, empfiehlt zu

billigſten Preiſen (2225Otto Bretschneider.
Eiſenwaarenhdlg., kleine Ritterſtr.

Thür. Cervelatwurst

a e re,J à Pſd. 1,45 Pfg.
Paul Mäther, Markt 6.

Paul Sxner,
Rossmarhkt 12.

2 S St e e e re 2 3 cre rer See T
empfiehlt: (2235

Cacao u. Chocolade
der erſten in- und ausländiſchen
Fabriken in verſchiedener Preislage
Thee v. Meßmer, Frankfurt a. M.

Kaffeev. Hofliefer. Uax Richter. Leipzig.

Hausburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Heine in Merſeburg.

I. Albrecht, (915
Auktionator, Sand i.

Zuckerfabrik Körwiscdorf.

Beginn der Lampagne.
Donnerſtag, d. 26. September.
Annahme der Arbeiter.

Mittwoch, den 25. September,
Nachmittags 3 Uhr. (2397

Ein sauberes Mädchen
wird zur Aufwartung für einige
Frühſtunden geſucht

al ſe Straße Nr. 39, I Tr.
Per Oſtern k. J. ſuchen wir fürper Comptoir einen (2496

Lehrlingmit tüchtiger Schulbildung.

F. E. Wirth Sohn.
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